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Der Kanton will  
bei Weilerzonen vorwärts machen
REGION  Mit einer Übergangsrege-
lung will der Regierungsrat Rechts-
sicherheit in der Frage der 
Weilerzonen bringen, aber noch 
nicht über mögliche Entschädigun-
gen reden. Der Hauseigentümer-
verband kritisiert das.

Mit Spannung hat der Hauseigentü-
merverband (HEV) Kanton Zürich die 
Antwort aus Zürich erwartet. Gefragt 
hatte unter anderen Martin Farner-
Brandenberger, Kantonsrat FDP 
Stammheim und Präsident des HEV 
Winterthur. Thema seiner dringlichen 
Interpellation: Änderungen von bauli-
chen Möglichkeiten in Weilerzonen.

Nun liegt die Antwort vor und lässt 
aus Sicht des HEV «viele Fragen offen», 
wie der Verband schreibt. Zum Bei-
spiel die Frage nach einer allfälligen  
finanziellen Entschädigung von Eigen-
tümerinnen und Eigentümern von Lie-
genschaften oder Boden, sollte es «wie 
befürchtet» zu Wertverminderungen 
kommen.

«Möglichst bald» definitive Fassung
Diese Frage werde vertieft geprüft, und 
es würden Lösungsvorschläge erarbei-
tet, heisst es in der regierungsrätlichen 
Antwort. Mit der Übergangsregelung 
will der Regierungsrat die Rechtssicher-
heit für Kleinsiedlungen verbessern. Sie 

solle deshalb möglichst bald in Kraft  
gesetzt werden, löse nach bisherigen  
Erkenntnissen aber noch keine Entschä-
digungspflichten aus. Ebenfalls «mög-
lichst bald» solle sie dann von einer de-
finitiven Fassung abgelöst werden.

Für die Inkraftsetzung der Über-
gangslösung sei kein Antrag an den 

Kantonsrat erforderlich, antwortet der 
Regierungsrat weiter. Mit diesem In
strument werde geklärt, welche Klein-
siedlungen vorläufig Weiler bezie-
hungsweise Nichtbauzonen darstellten. 
«Alle übrigen Kleinsiedlungen bezie-
hungsweise Kernzonen, die klarerwei-
se in der Bauzone verbleiben können, 

gelten sodann als Bauzonen und nicht 
als Weiler.»

Einzelfälle prüfen
Wie viele das sind, ist die grosse Frage. 
Von rund 300 Kleinsiedlungen im Kan-
ton sind aktuell 276 der Kern- und somit 
der Bauzone zugewiesen. Mitte März 

2022 informierte die kantonale Baudi-
rektion die 162 Gemeinden im Kanton, 
dass die Hälfte der 276 Kleinsiedlungen 
die Voraussetzungen für den Verbleib in 
einer Kernzone nicht erfüllen. Betroffen 
im Weinland ist zum Beispiel Wildens-
buch (AZ vom 10.6.2022).

Martin Farner wollte deshalb vom Re-
gierungsrat wissen, ob dieser den maxi-
malen Spielraum auszunutzen gedenke 
und Siedlungen ab zehn Einheiten einer 
geeigneten Bauzone zuweisen könne. 
«Schematische Obergrenzen werden der 
Vielfalt der Siedlungsformen nicht ge-
recht», heisst es in der Antwort weiter. 

Gemäss Vorgaben des Bundes dürfe 
aber nicht ohne nähere Prüfung davon 
ausgegangen werden, «dass Häuser-
gruppen mit mehr als 10, 12 oder 15 
Wohngebäuden automatisch die Vor-
aussetzungen einer Bauzone erfüllen». 
Sprich: Es müssten Einzelfälle geprüft 
werden. Kein Thema ist für den Kanton 
die Kompensation von Bauland für Ge-
meinden, falls solches durch die neue 
Regelung verloren ginge. � (spa)

Im Bezirk Andelfingen sind 14 Kleinsiedlun-

gen von möglichen Änderungen betroffen: 

Adlikon (Dätwil, Niederwil), Buch am Irchel 

(Desibach, Wiler), Kleinandelfingen (Wespers-

bühl), Laufen-Uhwiesen (Nohlbuck), Martha-

len (Ellikon am Rhein, Nidermartel, Under-

müli), Ossingen (Gisenhard), Stammheim 

(Girsberg, Wilen), Thalheim (Usserdorf), 

Trüllikon (Wildensbuch).

Von möglichen Änderungen betroffen wäre zum Beispiel auch Ellikon am Rhein.� Bild: Alberto Cortes

«» FIT UND XUND #85
KINDER ZU BEWEGUNG MOTIVIEREN – SO GEHTS
Vergangene Woche erzählte mir 
eine Mutter aus Deutschland, dass 
an der Grundschule ihrer Tochter 
der Purzelbaum aus dem Schul-
sport gestrichen wurde, mit der 
Begründung, dass dieser zu Ver-
letzungen führen könne. Im Laufe 
meiner 30-jährigen Tätigkeit als 
Leiterin Jugend & Sport habe ich 
bereits festgestellt, dass Kinder je 
länger je weniger motorisch und 
koordinativ begabt sind. 

Aber nicht nur diese Schwächen 
kommen auf unsere nächste Ge-
neration zu. Wissenschaftler und 
Ärzte stellen eine Zunahme an 
Diabetes, Sarkopenie (Muskel-
schwund), Osteoporose und De-
menz fest. Und das nicht nur, weil 
wir immer älter werden, die Krank-
heiten beginnen auch immer früher. 
Darum ist es doppelt wichtig, dass 
wir Eltern unsere Vorbildfunktion 
wahrnehmen – und uns und unsere 
Kinder mehr bewegen.

Wenn Eltern ihr Kind aus Furcht vor 
Verletzungen ständig bremsen und 
nicht auf Mauern balancieren las-
sen oder es auf dem Spielplatz auf 
alle Gefahren hinweisen, tun sie 
ihm keinen Gefallen. Es wird sich 
bald nicht mehr getrauen, irgend-
wo hochzuklettern. Solche Kinder 

verletzen sich später besonders 
oft, weil sie sich ungeschickter an-
stellen als Gleichaltrige mit einem 
grösseren Bewegungsrepertoire.

Ideen für ein bewegteres Leben:
• Mit den Kindern in die Natur 
gehen. Diese regt dazu an, sich zu 
bewegen.
• Den Kindern etwas zutrauen. 
Sie können selber gut abschätzen, 
wie hoch sie auf den Baum klettern 
oder auf welcher Mauer sie ba-
lancieren können. Das heisst nicht 
«einfach machen lassen», sondern 
je nach Aktivität auch mal sichern 
oder aufmerksam beobachten.
• Auch in Städten gibt es unzähli-
ge Möglichkeiten: Treppen laden 

zu Hüpfspielen ein, ein Hydrant 
zum Klettern. Vor meiner Tochter 
war keine Strassenlaterne sicher. 
Seilspringen, Gummitwist oder 
«Himmel und Hölle» kann überall 
gespielt werden. 
• Regen ist kein Hindernis. Es gibt 
kein schlechtes Wetter, nur schlech-
te Kleidung. Und wenn es draussen 
doch mal keinen Spass macht, gibt 
es in der Region ein kinderfreundli-
ches Hallenbad.
• Kindergarten- und Primarschul-
kinder sollen ihren Schulweg zu 
Fuss zurücklegen. Vielen Eltern 
scheint das zu gefährlich, doch 
ein Kind lernt das korrekte, siche-
re Verhalten im Verkehr nicht von 
der Rückbank des Autos aus. Und 
wenn die Schule im Nachbardorf 
ist, ist das Fahrrad sinnvoller als 
das Töffli. Oft heisst es «zu wenig 
Zeit für den Schulweg». Doch 
wenn wir die Bildschirmzeit am 
Handy anschauen, reicht das lo-
cker für hin und zurück.
• Die Kinder haben keine Lust auf 
eine Wanderung oder Fahrrad-
tour? Kinder werden nicht durch Ki-
lometer und Höhenmeter motiviert. 
Auch eine schöne Aussicht reicht 
meistens nicht. Eltern wählen bes-
ser eine Wanderung mit Feuerstelle 
zum Grillieren, mit See zum Baden 
und um Steine übers Wasser hüp-

fen zu lassen. Im Internet werden 
unzählige Themen-Wanderungen 
für Familien mit Kids angeboten, 
und wieso nicht auch mal hoch zu 
Fuss und runter auf der Rodelbahn?

Das tönt alles nach zusätzlichem 
Zeitaufwand, doch wenn Eltern 
ihre Kinder zu Bewegung animie-
ren, tut ihnen das selber auch gut. 
Nach dem langen Sitzen im Büro 
20 Minuten Fussball oder Feder-
ball spielen weckt wieder auf. Mit 
dem Hund spazieren gehen und 
dabei auch selber über alle Bänkli 
und Baumstämme balancieren ist 
ideal für den Kreislauf und das 
Gleichgewicht.
Liebe Eltern, gehen Sie mit gutem 
Beispiel voran: Treppe wählen statt 
Lift. Wer mit dem Fahrrad zum Ein-
kaufen fährt anstatt mit dem Auto, 
oder wer in einem Sportverein ak-
tiv ist oder regelmässig ein Fitness-
center besucht, ist für die eigenen 
Kinder glaubwürdiger als jemand, 
der mit Übergewicht 
auf dem Sofa hängt 
und sein Kind zum 
Sport motivieren will.

 
 
Gaby Bächtold  
ABC Fitness, Rheinau

Kinder am Handy – heute ein gän-
giges Bild. Die Bildschirmzeit sollte 
aber stets kürzer bleiben als die Zeit 
in Bewegung.
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